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1

Wenn Eu ge ne nur nicht so lan ge pre di gen woll te, dach te 
Geor gia, dann hät te man viel leicht auch nicht die Zeit, da rü-
ber nach zu den ken, wie heiß es in der Kir che war. Schweiß-
per len such ten sich ih ren Weg um die ein zel nen Rü cken-
wir bel he rum und in den Bund ih rer Strumpf ho se. Es war 
Sep tem ber, aber noch hielt der Som mer Ala bama fest in sei-
nen Klau en. Die glo ba le Er wär mung scher te Geor gia nicht 
im Gerin gsten, denn sie wuss te, dass es in Ala bama un mög-
lich noch hei ßer wer den konn te, als es jetzt schon war. Zwar 
sag ten alle, es sei nicht so sehr die Hit ze als viel mehr die 
Luft feuch tig keit, aber die Hit ze al lein ge nüg te, um ei nen 
wahn sin nig zu ma chen. Und dann ka men noch die Mos ki-
to schwär me hin zu und er le dig ten ei nen vol lends.

Den Som mer in Ala bama konn te man nur auf eine Wei-
se über le ben: Ir gend wann im Ap ril setz te man sich hin und 
hielt still bis Ok to ber. Oder man ver schwand ganz aus Ala-
bama. Oder man folg te dem Rest des Sü dens und füch te te 
sich in die Arme der ei nen wah ren Re li gi on – der Kli ma an-
la ge –, de ren Se gen die First Bap tist Church und der größ te 
Teil von Six Points zu die sem spä ten Zeit punkt noch im mer 
nicht emp fan gen hat ten.

Für Frem de ist es schwer zu glau ben, dass es noch im Jahr 
2001 eine Stadt gab, die so weit weg von der In ter state und 
so weit hin ter der Zeit zu rück lag, dass sie kein Ka bel fern-
se hen und kei nen Wal mart, we der McDo nald’s noch Star-
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bucks und kaum Kli ma an la gen hat te. Die meis ten Leu te in 
Six Points fan den es gar nicht schlecht, ein paar Schrit te 
hin ter dem Rest der Welt her zu trö deln. Sie sa ßen gern auf 
ih ren Ve ran den und kühl ten sich mit ei nem Glas Ei stee ab. 
Sie hat ten gern ei nen so ver läss li chen Grund zum Kla gen, 
wie die Hit ze es war.

Geor gias Haus war das ein zi ge in der Magno lia Street, 
das über eine zent ra le Kli ma an la ge ver füg te. Die Pin sons, 
zwei Häu ser wei ter, hat ten ein Ge rät un ter dem Fens ter im 
Schlaf zim mer, aber die Simp sons be sa ßen über haupt kei ne 
Kli ma an la ge, und die Wall ers auch nicht, ja, nicht mal Bil-
ly Rus sum an der Ecke Ce dar mit sei ner schi cken Freun din 
Dawn aus Lown des County, bei der man doch hät te mei nen 
kön nen, sie wäre die Ers te, die eine ha ben woll te. Nein, in Six 
Points herrsch te die all ge mei ne Auf fas sung, eine Kli ma an la ge 
ma che ei nen hei ßen Som mer nur noch hei ßer, denn im mer 
wenn man in die Hit ze hi naus ging, zähl te man die Au gen bli-
cke, bis man wie der ins Küh le zu rück konn te. Rich ter Bar nett 
sag te im mer, Kli ma an la gen sei en et was für Leu te, die nicht 
ge nug Ge duld für die Hit ze hät ten. Geor gia fand das lä cher-
lich und hielt sie alle für Idi o ten. Die Kli ma an la ge war die 
größ te Er run gen schaft in der Ge schich te der Mensch heit. Im 
Juli und Au gust stell te sie den Ther mos tat im mer auf zwan-
zig Grad, und die gro ße Car rier-An la ge im Gar ten brumm te 
dann wie ein Dy na mo. Am liebs ten wäre sie noch in die sem 
Mo ment aus der brü tend hei ßen Kir che ge fo hen und nach 
Hau se ge lau fen, um den Ther mos ta t so weit he run ter zu dre-
hen, dass sie fror und eine Woll de cke für die Füße brauch te. 
Dann wür de sie den Pro pan bren ner im Ka min ein schal ten 
und ein schö nes Täss chen Tee trin ken, wäh rend alle an de ren 
in der Stadt in ihre Fruit-of-the-Loo ms schwitz ten.
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Ob sie den Ther mos ta t so weit he run ter schal ten könn-
te, dass sie Er frie run gen be kä me? Und wenn man ihr Fin-
ger und Ze hen am pu tie ren müss te, könn te sie dann wohl 
ei nen Job be kom men, bei dem man ei nen Com pu ter mit ei-
nem von die sen Head sets be dien te, in die man hi nein pus-
ten muss te?

»Wenn wir eine in ter pre tie ren de Pers pek ti ve ein neh men«, 
drang Eu ge ne Hen drix’ mo no to nes Ge lei er an ihr Ohr, »be-
grei fen wir all mäh lich, wa rum Pau lus in sei ner Ant wort an 
die Ephe ser eine ver wun der te Hal tung ein nimmt, fast so, 
als stürz te ihr man geln der Glau be ihn in Zwei fel. Als wäre 
ihr Agn osti zis mus eine an ste cken de Krank heit, die ihn auch 
be fal len habe.«

Wenn Eu ge ne doch nur nicht mit die sen Zehn-Dol lar-
Wör tern aus dem Se mi nar um sich wer fen woll te – »Ag-
nosti zis mus« und »in ter pre tie ren de Pers pek ti ve« und so 
wei ter. Er sah nicht übel aus, ei gent lich so gar ganz gut auf 
sei ne ner vö se, ge lehr ten haf te Art, aber als Pre di ger hät te 
er eine or dent li che Do sis »Halt-den-Mund-und-setz-dich-
hin« ge brau chen kön nen. Sei ne klei ne Haar tol le war nied-
lich, wie sie so senk recht hoch stand. Die John-Len non-Bril le 
ver stärk te die jun gen haf te Er schei nung. Das Pro blem war, 
dass sei ne Pre dig ten sich end los hin zo gen, bis Geor gia den 
un wi der steh li chen Drang ver spür te hi naus zu ren nen. Wenn 
Eu ge ne doch nur ab und zu im Reader’sDigest blät tern und 
et was halb wegs Wit zi ges oder Geist rei ches he raus su chen 
wür de, da mit sie wach blie be, statt sich auf das Rinn sal zu 
kon zent rie ren, das da durch die Tä ler ih rer sei de nen Un ter-
wä sche tröp fel te.

Geor gias Mut ter hat te eine Re dens art zum The ma Schwit-
zen in der Kir che ge habt. Schwitzenwieein… Geor gia blät-
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ter te in ih rem geis ti gen Rolo dex nach der Kar te, aber sie war 
leer. In letz ter Zeit fand sie öf ter sol che lee re Kar ten. War das 
ein nor ma les Zei chen da für, dass man äl ter wur de? Oder an-
fing, äl ter zu wer den? Sie war doch kaum alt ge nug, um sich 
da rü ber schon den Kopf zu zer bre chen. In ih rem na tür lich 
blon den und schö nen Haar fand sich kei ne Spur von Grau. 
Und vie rund drei ßig ist über haupt nicht alt.

And erer seits – es ist nicht so jung wie drei und drei ßig. Und 
ein gan zes Stück äl ter als neun und zwan zig – das letz te Jahr, 
an das sie sich er in nern konn te, in dem sie nicht dau ernd an 
ihr Al ter ge dacht hat te.

Sie hat te den Trend in die ser Ab tei lung be merkt, und gut 
war er nicht. Die Zah len schie nen alle in die sel be de pri mie-
ren de Rich tung zu wei sen: nach oben. Sie konn te sich vor-
stel len, dass je mand da von be ses sen war.

Geor gia hat te sich noch nicht rest los ein ge stan den, dass 
das Äl ter wer den zu den Din gen ge hör te, die ihr tat säch lich 
wi der fah ren könn ten. Nur weil es an de ren pas sier te, muss-
te es nicht auch ihr pas sie ren. Viel leicht war es et was, das 
man ver hin dern konn te, wenn man es nur gründ lich ge nug 
ig no rier te.

Das war eins der Ge heim nis se, die sich mit Geor gias 
Fröh lich keit ver ban den: Sie dach te an das, wo ran sie den-
ken woll te, und blen de te al les an de re aus. Ein an de res war: 
Sie stell te die Aus nah me von der Re gel dar. Eine Frau ohne 
Mann kann nicht glück lich sein, aber Geor gia war es. Eine 
Frau al lein kann kei nen Spaß ha ben … aber Geor gia hat te 
wel chen, und zwar nicht zu knapp. Frau en müs sen den Ge-
dan ken an das Äl ter wer den gräss lich fin den, aber Geor gia 
wuss te, sie wür de pri ma zu recht kom men, wenn es erst ein-
mal so weit wäre. Sie wür de auf Make-up und Di ä ten pfei-
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fen, sich den gan zen Tag vor den Fern se her ho cken und ver-
gnügt M&Ms mit Erd nüs sen es sen. Ver dammt, es soll te nur 
los ge hen.

Nur noch nicht jetzt. Sie war noch nicht ganz so weit. Da 
gab es im mer noch ein biss chen Saft in der Zit ro ne.

Sie hat te reich lich Zeit, die ses The ma aus ih rem Kopf zu 
ver trei ben, wäh rend Eu ge ne Hen drix ei nen Um weg um die 
Fra ge mach te, wel che Mar ken Pau lus auf sei nen Brief an die 
Ephe ser ge klebt ha ben moch te.

Es gab jede Men ge Din ge, an die alle glaub ten, nur Geor-
gia nicht.

Sie ver säum te es nie mals, am Sonn tag in die Kir che zu ge-
hen. Un ter den Leu ten muss ten noch an de re Zweif er sein, 
aber Geor gia war ziem lich si cher, dass sie die Ein zi ge war, 
die je den Sonn tag her kam, ohne ein ein zi ges Wort zu glau-
ben. Nicht an Gott, nicht an Je sus, nicht an die Bi bel, nicht 
ein ein zi ges Wort von die sem fan tas ti schen Rie sen marsh mal-
low, das alle an dern in ei nem Stück ge schluckt hat ten. Was 
für ein Knal ler! Gott spricht vom Him mel mit der Stim me 
John Hus tons! Und na gelt sei nen Sohn ans Kreuz, um dich 
zu ret ten!

Ja, und ich habe hier eine Brü cke, die dir viel leicht ge fällt.
Je den Sonn tag mor gen um fünf vor zehn se gel te Geor gia 

durch das Ves ti bül der First Bap tist Church, in jeg li cher Hin-
sicht wie eine wah re Gläu bi ge. Wenn sie des halb eine Heuch-
le rin war, dann war sie eben eine. Sie be fand sich da mit in 
gu ter Ge sell schaft. Alle an deren ta ten auch so, als glaub ten 
sie, aber sie wuss te, dass die Leu te in ih rem All tags le ben 
auch nicht fröm mer wa ren als sie.

Mit Hal lo und Um ar mun gen er reich te sie die vier te Bank 
und setz te sich zwi schen die Gläu bi gen. Sie senk te den Kopf 
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und tat, als be te te sie, und sie form te die Wor te der Lie der 
mit dem Mund, falls ir gend je mand sie be ob ach te te.

In Six Points blieb ei ner Frau nichts an de res üb rig, als in 
die Kir che zu ge hen, zu mal ei ner Frau in ei nem ge wis sen Al-
ter, die noch un be rührt von der Ehe war. Wer weiß, was sie 
sonst über dich re den wür den? (Eine Klein stadt sieht von 
au ßen ganz süß aus, aber nicht, wenn du da auf ge wach-
sen bist, nicht, wenn alle über dich Be scheid wis sen.) Geor-
gias Fa mi lie hat te seit Ge ne ra ti o nen in die ser Bank ge ses sen, 
schon be vor ihre Groß mut ter Big Sue den Fa mi li en na men 
von Butts in Bot toms hat te än dern las sen. Frei lich, bei bei-
den Wör tern stell te sich zweifel los der Ge dan ke ans mensch-
li che Hin ter teil ein, aber Big Sue hat te ge fun den, die zwei te 
Va ri an te klin ge vor neh mer.

(Big Sue war ge stor ben, be vor Geor gia zur Welt kam, aber 
Geor gia war ihr für die se Än de rung im mer dank bar ge we-
sen und froh, dass sie nicht als Geor gia Et hel Butts durchs 
Le ben ge hen muss te.)

Wo che für Wo che, Mo nat für Mon at, Jahr für Jahr, saß 
Geor gia in die ser Bank, hielt den gu ten Na men der Bot toms 
auf recht und blen de te Eu ge ne Hen drix’ Pre digt aus, so gut 
sie konn te. Sie nutz te die se all wö chent li chen fün fund fünf zig 
Mi nu ten, um über ihr Haar nach zu den ken, über ihre Ma-
ni kü re, das Kleid im Schau fens ter bei Belk’s, das Für und 
Wi der von Hit ze und Luft feuch tig keit, die An ru fe, die sie 
er wi dern, und die, die sie nie mals er wi dern wür de, und die 
un auf hör lich wach sen de Lis te der Din ge, die sie sich vom 
Le ben wünsch te.

Geor gia war ei gent lich kein schlech ter Mensch. Aber 
wenn sich he raus stel len soll te, dass es tat säch lich ei nen rach-
süch ti gen Gott wie den im Al ten Tes ta ment gibt, dann hat 
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er wahr schein lich eine spe zi el le Höl le für Frau en wie Geor-
gia, die ihre Zeit in der Kir che dazu be nutz ten, Lis ten ih rer 
welt li chen Wün sche auf zu stel len.

1.NeuesKleid,marineblaugestreifterKöper(Belk’s)
2.NeuerTeekesselmitFlöte,damitichnichtimmerbeinahedas

Hausabbrenne
3.NeueSchuhe,Gucci(AugustheftVanityFair)
4.NewOrleans

Sie sah, wie ein ver irr ter Son nen strahl den wei ßen Kra gen 
an Eu ge ne Hen drix’ Hemd zum Leuch ten brach te. An sei-
nem Hals, dicht über dem Kra gen, war ein Mal. Man sah es 
nur, wenn man schon wuss te, wo man es su chen muss te – 
ein klei ner dunk ler Fleck, ge formt wie eine fie gen de Un ter-
tas se oder wie ein Kuss.

Alle an dern ka men in die Kir che, um ihre See len zu läu-
tern und über Je sus nach zu den ken. Geor gia war si cher, sie 
war die Ein zi ge, die jetzt den Knutsch feck be trach te te, den 
sie an Eu gen es Hals hin ter las sen hat te, wäh rend er hilf os in 
der Luft ru der te mit sei nen gro ßen di cken …

Eine gute Chris tin wür de nicht hier sit zen und an Ge-
schlechts ver kehr mit dem Pas tor den ken. Aber was soll te sie 
ma chen? Es war ja erst ein paar Stun den her!

Für ka tho li sche Mä dels war es si cher noch schwe rer, in 
der Kir che rei ne Ge dan ken zu be wah ren, wäh rend ein nack-
ter, sexy aus se hen der Je sus vor ih nen hing.

Sie sah Eu gen es Ge sicht vor sich, wie es sich zu die ser 
erns ten Gri mas se ver zog, als sei ne Be mü hun gen ihr Ende 
er reich ten: eine ko mi sche Mi schung aus Schmerz und Über-
ra schung, wie bei ei nem klei nen Jun gen, der so e ben von ei-
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nem Krebs in den Zeh ge knif fen wor den ist. Geor gia muss te 
die Au gen zu ma chen, um nicht zu la chen. Ein mal hat te sie 
ge lacht, und da hat te Eu ge ne eine gan ze Wo che ge schmollt.

Sie ach te te im mer so auf merk sam da rauf, kei ne Spu ren 
zu hin ter las sen.

»Ist nicht je der un ter uns von dem glei chen Zwei fel er füllt 
wie Pau lus, wie Ma ria, wie Je sus selbst im Gar ten Geth se-
mane, wo er sei nen Zwei fel er schal len lässt wie Don ner hall: 
›Mein Gott, mein Gott, wa rum hast du mich ver las sen?‹ Hört 
die sen Ruf! Klingt er nicht ver traut? Füh len wir uns nicht alle 
ein we nig ver las sen, je den Mor gen, wenn wir auf wa chen?«

Nein,tunwirnicht,Eugene. Die Ge mein de saß reg los und 
un be wegt da. Ver las sen, du lie be Güte! Zu de pri mie rend! 
Kna cki ge Sprü che, klei ne Ge schich ten, ein fa che Leh ren, die 
sie mit nach Hau se neh men und im Her zen be we gen kön-
nen – das ist es, was die Leu te wol len. Marsh mal lows, fuf fig 
und leicht. Nicht die se kleb ri ge the o lo gi sche Me las se. Der 
Ein zi ge, der Lust hat, sich ver las sen zu füh len, bist du, Eu-
gene Hen drix, und du brauchst wirk lich Auf mun te rung.

Eu ge ne im Bett war fast ge nau so wie Eu ge ne auf der Kan-
zel: ernst haft, auf rich tig dank bar für die Auf merk sam keit, 
aber stän dig in die sen un pro duk ti ven Ne ben stra ßen un ter-
wegs. Er brauch te eine Ewig keit, um auf den Punkt zu kom-
men. Man hät te mei nen kön nen, er habe bei all den Sams-
tag a ben den mit Geor gia et was ge lernt, aber bei den meis ten 
Män nern wa ren die amou rö sen Fä hig kei ten in Stein ge mei-
ßelt, be vor sie Geor gia in die Hän de fie len. Ein Mann lernt, 
sei ne Schu he auf eine ganz be stimm te Art zu schnü ren, und 
dann tut er es sein Le ben lang so und nicht an ders. Und er 
ist völ lig glück lich da mit, sich den Ra sier ap pa rat je den Tag 
in exakt dem glei chen Mus ter durch das Ge sicht zu zie hen.
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Geor gia wäre nie mals da mit zu frie den, al les im mer nur 
auf eine Art zu tun. Sie hat te es gern, wenn ihre Lis te frisch 
und ak tu ell war, und ab und zu füg te sie et was Neu es hin zu.

Nor ma ler wei se ver mied Eu ge ne es in der Kir che, sie an-
zu se hen, aber jetzt schau te er ge ra de wegs zu ihr. »Wo fin den 
wir die se Au gen bli cke der Schön heit«, frag te er, »die se grü-
nen Schöß l in ge der Hoff nung, die aus der tro cke nen Stein-
wüs te un se res All tags he rauf sprie ßen?«

Geor gia ant wor te te mit ih rem strah lends ten Lä cheln.
Sein Blick füch te te vor ihr, fink wie ein Fisch, der mit 

dem Ha ken da von fitzt, und glitt über die Köp fe der Ge-
mein de hin weg bis zu den rund li chen Schul tern sei ner Frau 
Brenda in der zwei ten Bank. Auf ge reiht ne ben Brenda sa ßen 
die vier klei nen Hen drix-Mäd chen, zwei bis zehn Jah re alte 
Or gel pfei fen von ta del lo ser Hal tung wie ihre Mut ter und in 
Rü schen kleid chen aus dem »Ame ri can Girl«-Ka ta log. Bren-
da Hen drix’ schel lack glän zen de, Clai rol-blon de Bausch fri-
sur war so ma kel los und steif, dass Geor gia gern eine Mün-
ze da ge gen ge wor fen hät te, um das plink zu hö ren, wenn sie 
da von ab prall te.

Eu ge ne mach te sei ner Frau Kuh au gen, so dass die Ge-
mein de den ken konn te, Brenda sei der grü ne Schößling der 
Hoff nung in sei nem Le ben. Nur Geor gia wuss te, wen er in 
Wirk lich keit mein te.

»Die lie be vol le Um ar mung ei ner Fa mi lie ist ein Ort, wo 
man die se grü nen Schößl in ge gut fin den kann«, sag te er. 
»Aber die Lie be der Fa mi lie, die Lie be un se rer Kin der, ja, 
selbst die ehe li che Lie be kann nicht un ser ein zi ger Trost sein. 
Wir müs sen uns dem Herrn zu wen den. Er will, dass wir un-
ser sün di ges Da sein auf ge ben und nach ei nem gott ge fäl li-
gen Le ben stre ben. Aber tun wir das? Nein. Wir sün di gen 
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im mer wei ter, nicht wahr? Und je den Tag müs sen wir Gott 
von Neu em bit ten, uns zu ver ge ben.«

Herrgottnochmal,Eugene,warumerzählstduesnichtgleich
der ganzenWelt? Der Ge dan ke hall te so macht voll durch 
Geor gias Kopf, dass sie ei nen Mo ment lang dach te, sie habe 
laut ge spro chen.

Das ma ri ne blaue Kleid bei Belk’s im Schau fens ter hat-
te eine schma le re Tail le und ei nen tie fe ren Aus schnitt, als es 
sonst Geor gias Stil ent sprach. Aber zu min dest konn te sie sich 
mit ih rem Kör per so et was leis ten. An ders als Brenda Hen-
drix, die eine Fi gur wie eine Camp bell’s-Sup pen do se hat te.

Wenn Eu ge ne sams tag abends vor bei kam, woll te er ent-
schie den nicht über Brenda spre chen. Wenn man ihn erst 
ein mal aus dem Pre di ger an zug ge pellt hat te, war der Sams-
tag abend-Eu ge ne ein Flir ter und ein gro ßer al ter Schä ker. 
Ein Süß holz rasp ler, ein Char meur. Sexy sah er aus, so hin-
ge streckt auf dem Vier-Pfos ten-Bett in sei nen schwarz sei de-
nen Bo xer shorts, die Geor gia ihm zu Weih nach ten ge schenkt 
hat te. Na tür lich trug er sie nur bei Geor gia. Sie ver wahr te 
sie un ter der Wo che in ei ner der sie ben Schub la den ih rer 
Kom mo de.

Ges tern Abend war er da und doch nicht da ge we sen. Er 
hat te an die Wand ge starrt oder ins Lee re. Geor gia hat te wis-
sen wol len, wo ran er den ke. Er zer bre che sich den Kopf über 
die Pre digt für heu te, hat te er ge sagt, und ver su che, die ein-
zel nen Tei le zu sam men zu fü gen.

Es war trau rig zu se hen, wie hart Eu ge ne an sei nen Pre-
dig ten ar bei te te. Wür den die Leu te bes ser auf pas sen, wenn 
sie wüss ten, wie sehr er sich mit je dem Satz plag te? Wür den 
sie dann we nigs tens ver su chen, nicht ein zu schla fen?

Aber man konn te Eu gen es Stim me nicht hö ren, ohne in 
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die se an ge neh me Tran ce zu ver fal len, die dazu füh ren konn-
te … wenn man nicht … auf recht saß und …

Geor gia kniff sich kräf tig in den Ober schen kel. Sie blin-
zel te und rich te te sich auf.

»Nehmt mich als Bei spiel«, sag te Eu ge ne ge ra de. »Wenn 
ihr je man den se hen wollt, der ei nen fal schen Weg ein ge schla-
gen hat, Brü der und Schwes tern, dann seht mich gut an.«

Geor gia war plötz lich hell wach.
Wäh rend sie ge döst hat te, war Eu ge ne ir gend wie aus sei-

ner Pre digt hi naus – und an den Rand ei ner Ka tast ro phe 
ge schlit tert.

Eine Warn glo cke schrillte in ih rem Ohr. Al les, was er zu 
beich ten hat te, muss te doch auch sie ein schlie ßen, oder?

Ges tern Abend – er hat te sich an sie ge klam mert, als es 
schon längst Zeit zum Ge hen war. Er hat te sie an sich ge-
zo gen und sich un ter der Bett de cke an sie ge ku schelt, wo 
der ark ti sche Sturm aus der Kli ma an la ge un ter dem Fens ter 
nicht hin reich te.

Dann hat te er eine Fra ge be ant wor tet, die sie gar nicht ge-
stellt hat te. »Nein«, hat te er ge sagt und sei ne Füße um ihre 
Fuß knö chel ge hakt. »Das hier ist per fekt, ge nau hier.«

Jetzt starr te er von der Kan zel he run ter, sei ne Fin ger um-
klam mer ten den Rand der Brüs tung, und hin ter der John-
Len non-Bril le war eine wü ten de Schlacht im Gan ge.

Geor gia hat te die sen Blick schon in den Au gen an de rer 
Män ner ge se hen. Ge le gent lich ver lor ei ner von ih nen den 
Ver stand, ver lieb te sich auf lach haf te Wei se in sie und be-
schloss, sein gan zes Le ben für sie über den Hau fen zu wer-
fen. (Zu die ser Ent schei dung schie nen sie im mer zu ge lan-
gen, ohne sich vor her mit Geor gia zu be ra ten.)

Sie sah schon, wie es jetzt lau fen wür de. Eu ge ne hat te vor, 
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sei ne Un treue hier vor Gott und der Welt zu ge ste hen. Vor 
Brenda und sei nen rei zen den Töch tern und der gan zen Ge-
mein de woll te er ver kün den, dass er Geor gia zu sehr lie be, 
um noch wei ter mit ei ner Lüge zu le ben.

Es war im mer das sel be: die Mid life-Cri sis. Der ver zwei fel-
te Ver such ei nes Man nes, sich noch ein letz tes Mal jung zu 
füh len, be vor dann die lang sa me Rutsch par tie ins Grab be-
gann. Aber Eu ge ne war erst zwei und drei ßig – und ein Feig-
ling. Er muss te sei ne Er klä rung vor Zeu gen ab ge ben. Sonst 
wür de er es nicht durch zie hen.

Ihm war nur nicht klar, dass er hier nicht nur Geor gias 
Ruf aufs Spiel setz te. Ein ein zi ges Wort wür de sehr viel mehr 
zer stö ren.

Sie muss te ihn stop pen.
Ein Blick auf Ava Jean McCall, die an der Or gel dös te, und 

das Wort Spuckebällchen kam ihr in den Sinn, ein Wort, an das 
Geor gia seit zwan zig Jah ren nicht mehr ge dacht hat te. Sie 
öff ne te ihre Hand ta sche – ja, sie hat te ei nen Stroh halm aus 
dem Dairy Dog und ei nen Kas sen zet tel, von dem sie eine 
Ecke zer kau en … und dann da mit auf Ava Jeans Ohr zie len 
und sie so er schre cken könn te, dass sie ein Ge räusch her-
vor bräch te, das Eu ge ne da ran hin der te, den größ ten Feh ler 
sei nes Le bens zu be ge hen.

Aber wenn Ava Jean sich das nas se Kü gel chen ein fach 
vom Hals wisch te? Oder wenn sie kurz japs te und Eu ge ne 
ein fach wei ter re de te?

Geor gia muss te ihn stop pen, be vor er Ge le gen heit hat te, 
ih ren Na men aus zu spre chen.

»Auf mei ner See le liegt eine schwe re Last, und ich brau-
che eure Hil fe, um sie he run terzu he ben«, sag te er jetzt. »Es 
war kei ne leich te Ent schei dung.«
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Geor gia stand auf. Der kür zes te Weg aus der Bank führ-
te nach links, aber sie muss te da für sor gen, dass Eu ge ne sie 
be merk te. Also raff te sie ihre gro ße, klir ren de Hand ta sche an 
sich und bahn te sich ei nen Weg in die an de re Rich tung, auf 
den Mit tel gang zu. Alle in der Bank muss ten die Knie zur 
Sei te dre hen, um sie durch zu las sen. Ge ral di ne Talby fun kel-
te sie ver är gert an.

Geor gia klim per te mit den Wim pern und kon zent rier te 
sich da rauf, be nom men aus zu se hen. Sie war eine groß ar ti-
ge Schau spie le rin. Je der konn te se hen, wie sie von Se kun de 
zu Se kun de blas ser wur de.

»Ich habe euch alle be lo gen, und ich habe mich selbst be-
lo gen«, hör te sie Eu ge ne sa gen. »Je län ger ich des we gen ge-
be tet habe, des to kla rer ist mir ge wor den … ich kann ein fach 
nicht wei ter mit die ser Lüge le ben.«

Geor gia ach te te da rauf, dass sie wirk lich in der Mit te des 
Gangs war und der Ab stand zu den Bän ken auf bei den Sei-
ten ge nüg te. Sie woll te sich ja nicht ver let zen. Ihre Li der 
fat ter ten. Ihre Au gen roll ten nach oben. Alle Mus keln in ih-
rem Kör per er schlaff ten, und sie sack te auf dem Tep pich-
läu fer zu sam men – ein höchst über zeu gen der und da men-
haf ter Ohn machts an fall.

Sie hör te Schreie und ei nen männ li chen Schre ckens ruf: 
»Sie ist um ge kippt!«

In je der Ver samm lung ist ein Ge nie, dach te Geor gia.
Wie hin ge gos sen lag sie da, ei nen Arm kunst voll über das 

Ge sicht dra piert. 
Sie spür te das Vi brie ren des Fuß bo dens, als die Leu te auf-

spran gen, um ihr zu hel fen.
Die Re geln der Ohn macht er for der ten, dass sie die Au gen 

ge schlos sen hielt und den Un ter kie fer ein biss chen er schlaf-
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fen ließ – na tür lich nicht so, dass es un at trak tiv aus sah, und 
ge ra de lan ge ge nug, um über zeu gend zu wir ken.

Tat säch lich fühl te es sich ganz nett an, so aus ge streckt auf 
dem Tep pich zu lie gen. Ein biss chen küh ler als beim Sit zen 
in der Bank. Hof fent lich wür de nie mand ihr Was ser ins Ge-
sicht sprit zen.

Der wah re Zweck ih res Ma nö vers muss te für je den, der 
bei Eu gen es Pre digt zu ge hört hat te, of fen kun dig sein. Geor-
gia hoff te, dass nie mand auf ge passt hat te.

Eins war si cher: Er wür de sei ne Pre digt heu te nicht mehr 
be en den.

»Ich glau be, ihr fehlt nichts.«
Geor gia er kann te Brenda Hen drix’ Sä ge zahn stim me, und 

sie fühl te das Ge wicht von Bren das Schat ten, der sie nie der-
drück te. Sie war froh, dass sie ihr fi gur be ton tes, sal bei grü nes 
Ann-Tay lor-Kos tüm aus ge sucht hat te. Selbst auf dem Bo-
den hin ge streckt muss te sie fan tas tisch aus se hen, und Bren-
da wür de plat zen vor Neid.

»Mommy, ist sie tot?«
»Sie ist nur in Ohn macht ge fal len, Schatz«, sag te Brenda. 

»Da men tun das manch mal.«
»Tre tet zu rück, Leu te, da mit sie Luft kriegt!« Rich ter Jack-

son Bar netts Ge richts saal-Ba ri ton wur de vom Ge ruch des 
ge schäl ten Knob lauchs be glei tet, den er in der Ta sche bei 
sich trug und den gan zen Tag über wie Nüs se knab ber te. 
Kein Vam pir wür de Rich ter Bar nett je zu fas sen krie gen. 
Geor gia hör te, wie sei ne Knie knack ten, als er in die Ho cke 
ging und ihre Hand nahm.

Sie ließ ihre Au gen li der he rauf schwe ben. »Ja hey, Rich ter. 
Wo bin ich?«

»Hier, Miss Geor gia. In der Kir che.« Der Rich ter ver barg 
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sei ne Sor ge hin ter ei nem Lä cheln. »Ich glau be, Sie sind ohn-
mäch tig ge wor den. Ha ben Sie denn or dent lich ge früh stückt 
heu te Mor gen?«

»Aber na tür lich. Das tue ich doch im mer.« Sie woll te 
sich auf set zen, aber alle Män ner rie fen so fort: »Nein! Noch 
nicht!« Sie ließ sich dazu über re den, sich wie der hin zu le gen. 
»Wie pein lich! Das macht die Hit ze, glau be ich. Mir war ein 
biss chen schwind lig, ich woll te mir ein Glas Was ser ho len, 
und im nächs ten Mo ment …« Sie dreh te die Hand in ei ner 
Kipp be we gung.

»Das macht we ni ger die Hit ze«, sag te der Rich ter, »als viel-
mehr die Luft feuch tig keit.«

»Da ist was dran«, er wi der te Geor gia.
»Ent schei dend ist, dass es Ih nen gut geht«, er klär te Brenda 

Hen drix. »Ich an Ih rer Stel le wür de jetzt auf ste hen, um den 
Blut kreis lauf wie der in Gang zu brin gen.«

Für Brenda war es si cher mör de risch, Geor gia so im 
Zent rum der Auf merk sam keit zu se hen. Eine gan ze Rei-
he von be sorg ten Gen tle men war ihr zu Hil fe ge eilt: der 
Rich ter, She riff All red, Lon Chap man von der First Na ti-
o nal Bank, Jim my Lee New ton, dem die Lo kal zei tung, der 
Light-Pilot, ge hör te, und jetzt kam auch Dr. Ted Horn, um 
ihr den Puls zu füh len. Die mäch tigs ten Män ner der Stadt 
schubs ten ei nan der zur Sei te und mach ten gro ßes The a ter 
um Geor gia.

Auch die Frau en gluck ten um sie he rum und ga ben ihre 
ei ge nen Ohn machts ge schich ten zum Bes ten. Alle in Six 
Points lieb ten Geor gia. Sie hat ten Litt le Mama ge liebt, als sie 
an der städ ti schen Te le fon ver mitt lung ge ses sen hat te, be vor 
die pri va ten Te le fon an schlüs se ge kom men wa ren. Als ihre 
Toch ter Geor gia zu ei ner schö nen, fröh li chen Frau he ran-
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wuchs, lieb ten sie sie eben falls. Ihr Le ben lang war sie in der 
Stadt all ge gen wär tig und an al lem be tei ligt, was Six Points 
zu bie ten hat te. Wie konn te ir gend je mand sie nicht lie ben? 
Sie hat te sich nicht vor ge nom men, ein Star zu wer den, aber 
in ei nem Ort wie Six Points war es un aus weich lich, dass je-
mand mit ih ren Qua li tä ten ent we der ganz nach oben ge lang-
te oder mach te, dass er aus der Stadt ver schwand.

»Glau ben Sie, sie wird wie der, Doc?« Jim my Lee New tons 
schril les Ki chern hör te man nur, wenn er ner vös war.

»Der Puls ist gut«, ant wor te te der Arzt. »Geor gia, blei ben 
Sie hier; ich hole mei ne Ta sche aus dem Wa gen.«

»Ach, Ted, kom men Sie, ist das denn nö tig?«
»Ich glau be, ja. Sei en Sie ein bra ves Mäd chen.«
Geor gia hat te da mit an ge fan gen, jetzt muss te sie das Gan-

ze zu Ende spie len. Sie sah, dass Eu ge ne Hen drix hin ter sei-
ner Frau stand – nein, sich hin ter ihr versteckte, die Hän de in 
den Fal ten sei ner schwar zen Sou ta ne ver bor gen. Als Geor gia 
ihn an sah, wand te er sich ab. »Bringt sie ins Chor zim mer«, 
sag te er, ohne sich an je man den Spe zi el len zu wen den. »Da 
ist ein Sofa.«

»Aber, Reve rend, nie mand muss ir gend je man den ir gend-
wo hin brin gen«, sag te Geor gia mit glo cken hel ler Stim me. 
»Leu te, mir geht’s prima. Darf ich mich auf set zen?« Dies mal 
hin der te sie nie mand da ran. »Seht ihr? Schon viel bes ser. Das 
war ein klei ner Schwä che an fall, wei ter nichts.«

»Die Schwer mut«, sag te Mar tha Bar nett, die Frau des 
Rich ters. »Der Him mel weiß, die ken nen wir alle.« Die an-
de ren Da men stimm ten zu.

Der Rich ter und Jim my Lee hal fen Geor gia auf die Bei-
ne. Die hal be Ge mein de hat te sich um sie ge schart, um zu 
se hen, ob es ihr wie der gut ging. Die an de re Hälf te füch te te 

Haben_CS4.indd   22 25.05.2011   14:17:58



23

zu ih ren Au tos für den Fall, dass Eu ge ne auf den Ge dan ken 
käme, sei ne Pre digt fort zu set zen.

Geor gia ließ sich die zwei Stu fen zum Chor zim mer hin-
auf hel fen. Eine mit grü nem Cord be zo ge ne durch ge ses-
se ne Couch stand un ter ei nem Décou pa ge-Bild, das Je sus 
beim Um stür zen der Wechs ler ti sche im Tem pel zeig te. Es 
roch pe net rant nach der La sag ne vom Ge mein de abend am 
Mitt woch. Geor gia dach te mit Grau sen da ran, dass ihr Ann-
Tay lor-Kos tüm von die sem Ge ruch durch drun gen wer den 
soll te, aber das war der Grund, wes halb Gott die che mi sche 
Rei ni gung er son nen hat te. Sie ließ sich auf das Sofa sin ken, 
um auf Ted Horn zu war ten.

Lou ise Ging les brach te ihr ei nen Be cher Was ser und ein 
feuch tes Pa pier hand tuch. Mar tha Bar nett er zähl te, wie ihre 
Schwie ger mut ter auf ih rer ei ge nen Hoch zeit in Ohn macht 
ge fal len war, sich da bei den Steiß ge bro chen hat te und ihre 
Flit ter wo chen im Kran ken haus in Mo bi le ver brin gen muss-
te. »Und tat säch lich hat ihr bis an ihr Le bens en de der Arsch 
weh ge tan«, sag te Mar tha, und ihr Whis key-Ga ckern wur de 
von ei nem Zi ga ret ten hus ten un ter bro chen. HA!

»Die Wege des Herrn sind ge heim nis voll«, mein te Geor-
gia. »Ein Glück bloß, dass ich mir nichts ge bro chen habe.« 
Sie konn te es nicht er war ten, Krys tal an zu ru fen und ihr die-
se Sze ne zu be schrei ben: wie die pro mi nen tes ten Bap tis ten 
von Six Points im Chor zim mer he rum wim mel ten, und wie 
Brenda Hen drix die Tür be wach te, um ih ren kost ba ren Eu-
ge ne von dem Flitt chen auf dem Sofa fern zu hal ten. Krys tal 
kann te nicht sämt li che Ver wick lun gen in Geor gias Le ben, 
aber sie wuss te doch mehr als sonst je mand.

»Leu te, ich muss euch bit ten hi naus zu ge hen.« Ted Horn 
schwenk te sei ne Arzt ta sche und ließ das Zim mer räu men. 
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Dann schloss er die Tür und dreh te sich zu Geor gia um. 
»Also, bist du schwan ger?«

»O verdammt, nein. Nein, Ted. Un mög lich.«
»Mög lich ist al les bei ei ner jun gen, ge sun den, se xu ell ak-

ti ven weib li chen Per son, wo mit du ziem lich gut be schrie ben 
bist, wenn ich mich nicht irre.«

»Freut mich, dass du es noch ge schafft hast, das Wört chen 
›jung‹ un ter zu brin gen«, ent geg ne te Geor gia. »Aber ich bin 
nicht schwan ger.« Aus ge schlos sen. Sie traf Vor sichts maß-
nah men, meh re re ei nan der über la gern de Vor sichts maß nah-
men.

Ted mach te sein Ste thos kop ein satz be reit. »Als du das Be-
wusst sein ver lo ren hast – es sah aus, als hät te je mand ein fach 
das Licht aus ge knipst. Wahr schein lich nur eine all täg li che 
vaso vag ale Syn ko pe, aber ich wer de dich doch un ter su chen, 
um si cher zu ge hen.«

»Das ist doch al bern. Hast du kei ne rich ti gen Pa ti en ten, 
die dich brau chen?« Ins ge heim war Geor gia ent zückt, dass 
sie mit ih rer Vor stel lung ei nen pro fes si o nel len Me di zi ner ge-
täuscht hat te.

Ted schob die Stahl schei be des Ste thos kops un ter ihre 
Blu se. Sei ne Hand fä che fühl te sich warm an hin ter dem kal-
ten Me tall. »Wann war dei ne letz te Pe ri o de?«

»Ted. Hör doch. Ich – bin – nicht – schwan ger. Hast du ge-
hört? Du weißt doch, wie vor sich tig ich bin.«

Er grins te wie ein Kar ni ckel. »Be ant wor te ein fach die  Fra ge.«
»Vor zwei Wo chen? Zwei ein halb. Mein Gott. Das ist so 

pri vat.«
»Ich bin dein Arzt.« Er klopf te auf ihre Brust und hör te 

sie ab.
»Ich weiß, was du bist«, sag te sie. »Du bist böse.«
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»Ja, das stimmt.« Sei ne Stim me wur de sanf ter. »Ich bin 
sehr böse. Ich war un ge zo gen.«

»Das warst du. Ein sehr un ge zo ge ner Dok tor. Du ge hörst 
be straft.«

»Sschh …« Er ließ das Ste thos kop zu ih rem Rü cken wan-
dern. »Okay, tief ein at men – und lang sam aus at men. Noch 
mal.« Er lehn te sich zu rück. »Hör zu, wol len wir nicht in mei-
ne Pra xis fah ren und ein EKG ma chen? Nur zur Si cher heit.«

»Ted. Mir geht es gut. Frag mich nicht, wo her ich das weiß, 
aber ich weiß es. Ich bin ohn mäch tig ge wor den. Jetzt bin ich 
wie der wach. Fall er le digt.«

»Ich sage dir nicht, wie man um wer fend ist, Geor gia. Sag 
du mir nicht, wie ein Arzt ar bei tet.« Er mas sier te die Kan te 
ih res Un ter kie fers und be tas te te Lymph kno ten und Drü sen. 
»Komm schon. Ein kur zes klei nes EKG.«

»Das kann ich nicht! Du weißt, ir gend je mand hat schon 
Litt le Mama an ge ru fen. Sie wird je den Au gen blick hys te-
risch wer den. Ich muss Brother zu sei nem Mee ting fah ren, 
und mein Sep tem ber-Lunch ist am Diens tag …«

»Okay, okay.« Er bohr te ihr eine Son de ins Ohr. »Hast du 
bei der Pre digt zu ge hört?«

»Nicht so rich tig«, log sie.
»Klang, als hät te Pas tor Eu ge ne we gen ir gend was ein 

schlech tes Ge wis sen.«
»Wür de mich nicht wun dern«, sag te Geor gia. »Wahr-

schein lich be trügt er sei ne Frau.«
»Du rufst gleich mor gen früh De bra an. Sie schiebt dich 

dann da zwi schen. Ich möch te dir Blut ab neh men und ein 
paar Un ter su chun gen ma chen.«

Geor gia kreuz te die Fin ger so, dass er es se hen konn te. 
»Ver spro chen.«
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»Du soll test kom men«, sag te Ted. »Und, ähm – Mitt woch?«
»Mitt woch, na tür lich«, sag te Geor gia.
Er ließ sei ne Ta sche zu schnap pen. »Geh nach Hau se und 

leg die Füße hoch. Lies ein Buch. Tu sonst gar nichts heu-
te. Das ist eine ärzt li che An ord nung. Und mor gen ma che 
ich das EKG. Und wenn ich kom men und dich in die Pra-
xis schlei fen muss.«

Sie schüt tel te den Kopf. »Du willst mich nur aus zie hen.«
Er fi xier te sie mit ei nem Blick, der sag te: Aufsoetwasant-

worteichnicht. Er öff ne te die Tür. Drau ßen stand Brenda 
und hat te prak tisch das Ohr an die Tür ge legt.

»Oh, hey, Dr. Horn«, zwit scher te sie und kam ge schäf tig 
he rein. »Wie geht’s un se rer klei nen Pa ti en tin?« Der fal sche 
Un ter ton der Be sorg nis konn te nie man dem ent ge hen.

»Viel bes ser, Brenda«, sag te Geor gia. »Dan ke, dass Sie fra-
gen.«

Ted wink te kurz und ver drück te sich. Die teil nahms vol le 
Men ge drau ßen war ver schwun den, und auch Eu ge ne war 
nicht zu se hen.

Brenda stemm te die Fäus te in die Hüf ten. »Ste hen Sie von 
die sem Sofa auf.«

Geor gia ver spür te lei se Pa nik. Sie hat te nicht vor ge habt, 
plötz lich mit Brenda Hen drix al lein zu sein. »Wie bit te?«

»Wir wis sen bei de, dass Ih nen nichts fehlt. Kör per lich je-
den falls nicht.«

Geor gia klap per te mit lan gen, lan gen May bel line-Wim-
pern über sa phir blau en Au gen. Brenda mit ih ren rosa blin-
zeln den Schwein säug lein und der Schweins na se wür de da-
von ver rückt wer den. Geor gia frag te sich, was Eu ge ne an 
die ser Frau an zie hend ge fun den ha ben moch te. Selbst vor 
fünf zehn Jah ren und vier Kin dern konn te die ses Ge sicht 
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nicht hübsch ge we sen sein. »Brenda, stimmt ir gendwas 
nicht?«

»Spie len Sie hier nicht die Un schul di ge. Ich weiß, was Sie 
mit mei nem Mann trei ben.«

»Die se Hit ze muss Ih nen zu Kopf ge stie gen sein«, er wi der-
te Geor gia. »Der Him mel seg ne Sie, aber Sie ha ben Wahn-
vor stel lun gen.«

Eu ge ne hat te sei ner Frau also al les ge stan den, ohne Geor-
gia mit ei nem ein zi gen Wort zu war nen? Ty pisch – er setz te 
ein fach vo raus, dass Geor gia be reit stand, ihr ei ge nes Le ben 
auf den Kopf zu stel len, um ihm über sei ne Mid life-Cri sis 
hin weg zu hel fen.

Je der Mann glaubt, eine Frau kön ne von Glück sa gen, 
wenn sie ihn be kommt. Wäh rend es doch immer ge nau um-
ge kehrt ist.

»Mit Ih rem The a ter da drau ßen ha ben Sie nie man dem 
et was vor ma chen kön nen«, sag te Brenda. »Sie wuss ten, was 
Gene sa gen wür de, und Sie woll ten ihn da ran hin dern.«

»Ich habe ihn da ran ge hin dert.« Geor gia lä chel te stand haft 
wei ter. »Sie soll ten froh sein, dass ich es ge tan habe. Oder 
woll ten Sie, dass er es in alle Welt hin aus po saunt?«

»Oh, er muss es er zäh len«, er klär te Brenda. »Nur so kann 
er mit sei nem Herrn ins Rei ne kom men. Gene weiß, dass er 
sich selbst in die sen Schla mas sel ge rit ten hat. Und um da 
wie der he raus zu kom men, braucht er nicht nur die Hil fe des 
Herrn, son dern die sei ner gan zen Kir chen fa mi lie.«

»Das ist wirk lich furcht bar in te res sant«, sag te Geor gia.
»Sie ha ben nichts ver hin dert«, ent geg ne te Brenda. »Sie ha-

ben es nur hi naus ge scho ben.«
Der arme Eu ge ne. Da ließ er sich von die sem Bull do zer 

platt wal zen – für nichts und wie der nichts! Geor gia woll-
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te ihn nicht hei ra ten! Er war eine net te Abend un ter hal tung 
für den Sams tag, aber ein Abend in der Wo che reich te auch.

Of fen bar hat te er eine Rie sen beich te ab ge legt, als er ges-
tern Abend nach Hau se ge kom men war. Des halb hat te er 
dann mit ei ner Pis to le an der Schlä fe auf der Kan zel ge-
stan den.

Geor gia war es leid, sich la dy like zu be neh men, und be-
reit, zum Hau en und Ste chen über zu ge hen. Sie fühl te sich 
stark ge nug; mit die sem Schmalz fass wür de sie schon noch 
fer tig wer den. »Ich glau be, es ist nicht nö tig, jetzt eine Sze-
ne zu ma chen, oder, Brenda? Möch ten Sie, dass Ihre Mäd-
chen es hö ren?«

»Wie kön nen Sie es wa gen? Las sen Sie ja mei ne Mäd chen 
aus dem Spiel!«

»Das ver su che ich ja ge ra de«, sag te Geor gia lei se.
»Ver dammt, Brenda!« Ohne die from me Sou ta ne, in kha-

ki far be nen Do ckers und ei nem wei ßen Hemd, sah Eu ge ne 
Hen drix ein deu tig sterb lich aus. »Ich habe doch ge sagt, ich 
rede mit ihr!«

Brenda fuhr he rum. »Wo sind die Kin der?«
»Drau ßen. Da sind ge nug Leu te, die sie im Auge be hal ten.«
»Du hast sie alleingelassen? Hast du den Ver stand ver lo ren? 

Weißt du nicht, dass Kin der ent führt wer den kön nen? Du 
gehst so fort wie der raus! Das hier er le di ge ich.«

Eu ge ne sah er leich tert aus, weil er jetzt ei nen Be fehl hat-
te, dem er ge hor chen konn te. Er wand te sich ab und woll-
te ge hen.

»Eu ge ne, rühr dich ja nicht von der Stel le«, sag te Geor gia. 
»Du hast ihr von uns er zählt?«

Er blieb ste hen und wur de rot. »Sie hat’s raus ge fun den. 
Letz te Wo che.«
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»Er hat Sie von zuHause an ge ru fen«, heul te Brenda. »Als 
wäre ich zu blöd, um am Ne ben an schluss mit zu hö ren!«

Geor gia re de te wei ter mit Eu ge ne. »Dum my, wenn du 
dei ne Frau mei net we gen ver las sen woll test, hät test du doch 
vor her mit mir da rü ber spre chen kön nen, meinst du nicht 
auch?«

Sie konn te sei nen Ge sichts aus druck nicht ge nau deu ten – 
Ver wir rung und et was selt sam Un pas sen des … Mit ge fühl? 
Sie stürm te wei ter.

»Ich habe das Ein zi ge ge tan, was mir ein fiel, Eu ge ne. Ich 
konn te ja nicht da sit zen und zu las sen, dass du mein Le ben 
ru i nierst – und deins noch dazu! Was hast du dir nur ge-
dacht?«

»Ich muss rei nen Tisch ma chen«, sag te er. »Die se Sün de 
las tet schwer auf mir. Sie drückt auf mei ne See le. Ich lebe 
mit ei ner Lüge, Geor gia. Ich kann so nicht wei ter ma chen.«

Er klang nicht wie er selbst, son dern wie der Mann, der 
Brenda ges tern Abend al les hat te er klä ren müs sen.

»Eu ge ne, hör mir zu. Ich will nicht, dass du sie ver lässt. Ich 
will dich nicht hei ra ten. Hast du ver stan den?«

»Hei ra ten? Ich lach mich ka putt«, sag te Brenda. »Wie kom-
men Sie auf die Idee, er könn te mich je mals ver las sen? Und 
un se re Ba bys? Für ein Flitt chen wie Sie?«

»Ich bit te dich, Brenda«, sag te Eu ge ne miss bil li gend. »So 
et was ist wirk lich nicht an ge bracht.«

»Eine von uns bei den ist ver rückt, Eu ge ne«, er klär te Geor-
gia. »Aber wer? Sie oder ich?«

»Sag’s ihr, Gene«, schrie Brenda. »Sag ihr, was du sa gen 
woll test, als sie ihre klei ne Ohn machts num mer ab ge zo gen 
hat.«

Eu gen es Blick schaff te nicht ganz den Weg hi nauf zu 
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Geor gias Au gen. Er press te die Lip pen zu sam men, starr te 
zu Bo den und seufz te, wie Män ner es tun: Dasallesistnicht
meineSchuld.

In die sem Mo ment be griff Geor gia die Wahr heit. Nicht 
Brenda war die Dum me in die sem Raum. Sie selbst war es.

Eu ge ne hat te nicht vor, sei ne Frau zu ver las sen. Er woll-
te bei ihr blei ben.

Zwei fel los war das haupt säch lich Bren das Werk, aber Eu-
ge ne muss te auch et was da mit zu tun ha ben. Wahr schein lich 
hat ten sie es zu sam men aus ge brü tet. In dem ver zwei fel ten 
Ver such, ihre Ehe zu ret ten, hat te Eu ge ne vor, Geor gia vor 
der gan zen Ge mein de als Fa mi li en zer stör erin, als bö ses Weib 
zu de nun zie ren. Da kam es nicht da rauf an, dass er es war, 
der sich je den Sams tag abend durch die Ein fahrt zu Geor-
gias Ga ra gen a part ment schlich. Im mer war es Eu ge ne, der 
Geor gia be such te, nie mals um ge kehrt.

Geor gia wuss te nicht, wa rum sie sich zu sol chen Män nern 
hin ge zo gen fühl te – zu den gut aus se hen den, schein bar net-
ten, be trü ge ri schen Ty pen. Sie nahm sich vor, da ran zu ar-
bei ten, so wie sie aus die ser ver damm ten Kir che he raus wäre.

»Was wir ge tan ha ben, war schlicht und ein fach falsch, 
Geor gia. Da kannst du nicht wi der spre chen.« So war er, 
wenn er ver such te, sich selbst et was ein zu re den.

»Wenn du es so ha ben willst«, sag te Geor gia. »Aber du soll-
test lie ber kei ne öf fent li chen Er klä run gen ab ge ben. Viel leicht 
sind da ein paar Din ge, die du nicht über all hin aus po saunt 
ha ben willst.«

Brenda ver zog das Ge sicht. »Was denn, zum Bei spiel?«
»Zum Bei spiel, dass Sie ei nen Cow boy hut tra gen, wenn 

Sie das Pferd chen rei ten, Brenda.« Geor gia zwin ker te. »Was 
krä hen Sie da im mer? Hot tehü? Los, mein Pferd chen?«
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»Gene!«, kreisch te sie. »Hast du ihr das er zählt?«
»Er fin den kann man so was nicht«, sag te Geor gia. »Und 

wenn Sie glau ben, ich bin zu schüch tern, es vom Berg he-
rab zu ver kün den, dann den ken Sie lie ber noch mal da rü-
ber nach.«

»Ach, jetzt wol len Sie mir dro hen?«, rief Brenda.
»Ich bin mein Le ben lang in die se Kir che ge gan gen«, sag te 

Geor gia. »Und Sie sind hier seit … wie lan ge? Seit fünf Jah-
ren? Ich wer de noch in die ser Bank sit zen, wenn ihr bei de 
eine ne bel haf te Er in ne rung seid.«

»Das glau be ich nicht«, wi der sprach Brenda.
»Brenda. Wol len Sie Ih ren Mann ha ben?«, frag te Geor-

gia. »Dann neh men Sie ihn mit nach Hau se. Üb ri gens, viel 
Glück, wenn Sie ver su chen, ihn dort zu be hal ten.« Eine 
drän gen de in ne re Stim me sag te: Verschwinde jetztvonhier,
Georgia.ErledigedieSachespäter.Geheinfach.

Aber Brenda war noch nicht ganz fer tig. »Sie füh ren sich 
auf wie eine Seu chen hei li ge und tän zeln hier he rum, als ob 
Ih nen die Stadt ge hör te. Die Leu te soll ten ge nau er fah ren, 
was für eine Frau Sie sind.«

Eu ge ne ver zog schmerz lich das Ge sicht, als er hör te, 
wie sei ne Frau aus der Säu le eine Seu che mach te. Es war 
ihm sicht lich pein lich, dass Geor gia die Frau, mit der er 
seit fünf zehn Jah ren ver hei ra tet war, so un mit tel bar aus der 
Nähe sah.

Bis zu die sem Mo ment hat te Geor gia haupt säch lich Mit-
leid mit ihm ge habt, aber als sie merk te, wie er das Ge sicht 
ver zog, hass te sie ihn plötz lich von gan zem Her zen. Wie 
konn te er es wa gen, auf sei ne di cke, un at trak ti ve Frau he-
rab zu schau en, die sich sei ne Un treue und sei ne end los lei-
ern den Pre dig ten ge fal len ließ und ihm vier rei zen de Töch ter 
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